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Nppengeller Salcnber fürbaS$aI>r
1934. Sem altbeïannten ©efedeit, ber feine 213
$aljre auf bem Sucfel hat unb bodf noch munter unb
fibel mie je lanbauf lanbab anllopft, eine befonbere
©mpfeljlung gu fdjreiben, ifl taum nötig. Stan ïenni
ben alten Sippengeller Kalenber nicht nur an feinem
altbertrauten ©emanb, fonbern audp an feiner guten
unb bobenftänbigen Kofi Stein SBunber baljer, menn
man jetueilS förmlich „plangetei", bis ber neue Ka=
lenber erfdjeint unb mieber gréube unb Sepagen be=

reitet.
Ser Kalenberberlag pat fiep aucp biefeS ^apr örojje

2Nüpe gegeben, ben alten Sftupm nicpt blofj gu be=

Raupten, fonbern aucp gu bermepren. Ser Kalenber
berbient aUfeiiig eine gute Slufnapnte.

Starta £äberli : „9t a b i b u m". SärSti für Suebe
unb Sfteitfcpi. 21. grandie 21.=©., Serlag, Sern. 5(3reiS

gr. 2.20.
@. ©. ©in Sänbcpen, mit bernbeutfcpen Kinber»

berfen. ©in frifcper, munterer Son perrfcpt bor. Kinb=
licpeS Senlen unb gürten ift gut getroffen, ©o gepen
bie Serfe leicht ein unb merben bon ben Sieinen
gerne auSmenbig gelernt merben. 2luS ber güICe ber
bereits borliegenben Sammlungen bon ©ebicpten für
bie Sieinen fticpt biefeS Sücplein heraus unb mirb
überall, too eS pinlommt, biel greube bereiten. Sie
©ebicpte finb in bier Slbfcpnitten untergebracht, ©ie
lauten: Siri — lari — lum, ©§ glöggelet be §eege
nah —, SBaS gumpet u fingt u fcpraaggei u fpringt,
SBe ber SiSluft geit u 'S cputt'b u fcpneit. Stütter unb
Seprer merben gerne nach biefem fprnpaipifdhen SBerl»
lein bon Starta §äberli greifen.

©o muff ber guderlranle leben! Sîrgt»
liehe 9tatf(pläge für bie SebenStoeife beS SiabeiilerS.
Stit Siätanmeifungen nach mobernen ©runbfäpen
für leichte, rnittelfcpmere unb fepmere gälte. Son Sr.
meb. §. Spalten, leitenber 2lrgt ber 2lnftalt für Ner»
ben= unb ©toffmecpfellranle in Saben=Saben. Stit
Silbern. Seränberte Neuauflage (6. bis 10. Saufenb)
im ©übbeutfdhen SerlagSpauS ®. m. b. ©tuttgart,
Sirlentoalbfir. 44. SßreiS gr. 2.50.

Son allen ©rïranïungen berlangt bie gucEerlranl»
heit am notmenbigften eine grûnblicpe Itntermeifung
unb 2luf!Iärung beS Kranlen über fein eigenes Sei»
ben. ©o gefährlich ein fcplecpt ober ungenügenb be=

hanbelter SiabeteS ift, fo günftige SluSficpten bietet
er, menn ber Kranle mit SerfiänbniS bie Serorb»
nungen beS fadhïunbigen 2lrgieS burchführt. Sagu
finb jeboep genügenbe Sorlenntniffe über baS Söefen
ber Quderlranlpeit unb bie Sßringipien ihrer Sepanb»
lung eine unerläßliche Sorbebingung. Ser Kranle
muß miffen, marum unb mie Iran! er ift, muff bie
atittel unb SBege lennen, burdh meldfje biefe Kran!»
heit belämpft merben lann. Nicht menige Kraule
gehen infolge mangelnber ©inficht in baS Siefen, b. p.
bie ©dhmere ber Kranlpeit, gu ©runbe. Sie relatibe
Sefcpmerbelofigïeii ber guderlranlpeii berfüprt bagu,
bie Siätberorbnungen gu übertreten unb bamit eine
rapibe Serfdplimmerung beS SeibenS gu berurfadhen.
SiS legiere bann erlannt mirb, ift eS oft fepon gu
fpät. 2lufII,ären gur Teilung berpelfen ift baS giel
biefer ©dhrift, bie fo rafch große Serbreitung fanb.
Ser belannte 2lrgt, melcper als Seiter ber Slnftalt für
Nerben» unb ©toffmecpfellranle in Saben=Saben über
eine außerorbenilicpe ©rfaprung berfügt unb befon=
berS auf bem ©ebiete ber neugeitlicpen Siätbepanb»
lung miffenfdjafilidh unb praliifcp ÇerborragenbeS ge=
leiftet hat, gibt hier allgemein berftänblidj eine grünb»
Iidhe SarfteHung ber Suderlranlpeit unb ihrer Se»
hanblungSmethoben. ©in breiter Naum ift ber Siät»
bepanblung gemibmet. §ier fpridpt ein Sßionier auf
biefem ©ebiete, baher mirb audh ber erfahrene Sucïer»
Iranîe in biefen Kapiteln manches Neue unb SBeri»

boHe finben. Sarüber hinaus bringt baS Such noch
eine mefentliche Serbreiterung ber SehanblungS»
grunblagen, mie fie bisher faftböüig unbetannt mar
unb in ähnlichen ©djriften nodh nicht gegeben mürbe,
©o mirb u. a. auch hie §eilmirlung ber übrigen na=
türlichen SeljanblungSfaïioren, Semegung, Sicht,
Suft unb geeigneter SBafferbehanblung, eingehend
bargefteüt unb praltifch auSgemertet. ©in Stapitel
über SfSftichotherapie, b. h- feelifdhe Sehanblung beS

guderïranïen, unb über feine geiftige ©inftellung
gum SranîheiiSfchicEfal macht ben ©hlufj, SlHeS in
allem ein burdhauS neuartiger, umfaffenber unb
überaus mertboller güljrer für ben Quclerlranlen.
2Ber Teilung fudht, mufe biefeS Such lefenl

$ofef .Çofmiïïer: Pilgerfahrten. Serlag bon
Salob Regner, Seipgig. SßreiS geb. gr. 5.75.

©. ©. Qe mehr baS Sluto fi<h bie SBeti erobert, um
fo nachbrücllicher machen fich bie SBanberer berner!»
bar, bie im alten romantifdhen ©inne unb ©eifte, gu
guff bergauf unb »ab gieljen unb biel ©äjöneS fehen
unb erleben möchten. SßaS für ein helläugiger unb
auch menfdhlich für fich einnehmenber SBanberer ^of.
§ofmiHer ift, mirb am meiften Har aus bem trefflich
gefchriebenen unb ioertboKe Sichter auffteefenben 2luf=
fah: Som SBanbern. Ser belannte ©çhriftfteïïer padit
baS problem an ber SBurgel an unb erfchliefet uns
feine ©rfahrungen, bie er auf galjrten in berf^iebene
Sänber gemacht hat. @r ift auch ein begeifterter
greunb ber ©hmeig. Sie Inapp gefchriebenen anbern
©ffaiS befdhäftigen fich mit allerlei SBanbergielen, g.
5. mit greifing, ©an ©imignano. Überall merben mir
heimifdh unb marm. Stögen recht biete biefeS fdjöne
SBanberbuch gur $anb nehmen. ©S berbient bie rege
Seachtung aller greunbe ber Natur, fdhöner Sänber»
ftriche unb ber Sßoefie beS SBanbernS bon Ort gu Ort,
über Sßäffe unb in originelle SBinlel unb ©täbtehen.

§ermann Shimmermann: „Ser ©türm auf
Sangemar I." Serlag Snorr u. §irth, SNünchen.

3n ben ©pätherbfttagen beS 19., 20. unb 21. OIio=
ber 1914 berfuchten bie Sibifionen ber neugebilbeten
4. beutfdjen Slrmee gmifdjen |)pern ynb ber SMofel
burch bie englifch=frangöfifche gront gu ftoffen. Sie
Sibifionen beftanben gum größten Seil aus ßriegS»
freimilligen. SaS 26. NeferbelorpS mar auf baS
©täbtehen Sangenmarl angefe^t unb geriet hier bor
bie mächtige englifdje SlernfieEung. Ser Singriff mi^=
lang, er gerfe|te aber bie grojfen Offenfibabfichten ber
©nglänber. §ier ift bie ©dfilberung bon einem, ber
babei mar.

palmar Äuhleb: §auS ber ©enefung. ©in
luftiger ©anatoriumSroman. 267 ©eiten. Serlag @g.
SBeftermann, Sraunfchmeig. SreiS: ©angleinen gr.
6.—, brofdhiert gr. 4.75.

©in junger SlrbeitStofer, trop höherer ©dhulbilbung
in ©efahr, fich in bie Seere eines finnlofen Seitler=
bafeinS gu berlieren, gelangt gu einem Sebienten»
poften in einem mobernen Sanatorium. 2ln biefer
©täite, mo fich bie geiigemäfeen SebenSerneuerungS»
unb ©efunbungSlehren, Noplöfteleien unb ßörperlul»
tur, Sfpchoanalpfe unb Ntagbagnan, gufammenfinben
mie ©trahlen in einem Srennfpieget, boügieht fich an
ihm unb einigen Nebenfiguren burdh bie naiürlidEjften
SNädjte ber SBelt ein ©efunbungSprogefe, mährenb baS
©anatorium mit all feinen peilfamen fünften in
einer halb fdhauertidhen, halb lächerlichen Satafiroppe
gurüdßbleibt. SaS ift in gmei ©äpen ber ©egenftanb
ber an heüereu gmifchenfälten fo reichen Sichtung.
Ser gemäplte ©cpauplah geftatiet bem Serfaffer bie
mannigfaltigften ©eftalten unb Serljältniffe Neu»
beutfehtanbs, ben Siebter unb ben ©taatSmann, ben
©eelenargt unb bie Sunggefettin, ben Kraftfahrer unb
bie Sängerin, ohne gmang auf bie Sühne gu bringen.
— SBenn ber ©ieg beS ©efunben eine Senbeng bebeu»

tet, fo hat biefer Soman eine, aber auch uur bann.

Appenzeller Kalender für das Jahr
1934. Dem altbekannten Gesellen, der seine 213
Jahre auf dem Buckel hat und doch noch munter und
fidel wie je landauf landab anklopft, eine besondere
Empfehlung zu schreiben, ist kaum nötig. Man kennt
den alten Appenzeller Kalender nicht nur an seinem
altvertrauten Gewand, sondern auch an seiner guten
und bodenständigen Kost. Kein Wunder daher, wenn
man jeweils förmlich „plangeret", bis der neue Ka-
lender erscheint und wieder Freude und Behagen be-
reitet.

Der Kalenderverlag hat sich auch dieses Jahr große
Mühe gegeben, den alten Ruhm nicht bloß zu be-
Häupten, sondern auch zu vermehren. Der Kalender
verdient allseitig eine gute Ausnahme.

Maria Häberli: „Radibum". Värsli für Buebe
und Meitschi. A. Francke A.-G., Verlag, Bern. Preis
Fr. 2.20.

E. E. Ein Bändchen, mit berndeutschen Kinder-
Versen. Ein frischer, munterer Ton herrscht vor. Kind-
liches Denken und Fühlen ist gut getroffen. So gehen
die Verse leicht ein und werden von den Kleinen
gerne auswendig gelernt werden. Aus der Fülle der
bereits vorliegenden Sammlungen von Gedichten für
die Kleinen sticht dieses Büchlein heraus und wird
überall, wo es hinkommt, viel Freude bereiten. Die
Gedichte sind in vier Abschnitten untergebracht. Sie
lauten: Liri — lari — lum, Es glöggelet de Heege
nah —, Was gumpet u singt u schraagget u springt,
We der Bislust geit u 's chutt'd u schneit. Mütter und
Lehrer werden gerne nach diesem sympathischen Werk-
lein von Maria Häberli greifen.

So muß der Zuckerkranke leben! Arzt-
liche Ratschläge für die Lebensweise des Diabetikers.
Mit Diätanweisungen nach modernen Grundsätzen
für leichte, mittelschwere und schwere Fälle. Von Dr.
med. H. Malten, leitender Arzt der Anstalt für Mer-
ven- und Stoffwechselkranke in Baden-Baden. Mit
Bildern. Veränderte Neuauflage (6. bis 10. Tausend)
im Süddeutschen Verlagshaus G. m. b. H^, Stuttgart,
Birkènwaldstr. 44. Preis Fr. 2.S0.

Von allen Erkrankungen verlangt die Zuckerkrank-
heit am notwendigsten eine gründliche Unterweisung
und Aufklärung des Kranken über sein eigenes Lei-
den. So gefährlich ein schlecht oder ungenügend be-
Handeiter Diabetes ist, so günstige Aussichten bietet
er, wenn der Kranke mit Verständnis die Verord-
nungen des sachkundigen Arztes durchführt. Dazu
sind jedoch genügende Vorkenntnisse über das Wesen
der Zuckerkrankheit und die Prinzipien ihrer BeHand-
lung eine unerläßliche Vorbedingung. Der Kranke
muß wissen, warum und wie krank er ist, muß die
Mittel und Wege kennen, durch welche diese Krank-
heit bekämpft werden kann. Nicht wenige Kranke
gehen infolge mangelnder Einsicht in das Wesen, d. h.
die Schwere der Krankheit, zu Grunde. Die relative
Beschwerdelosigkeit der Zuckerkrankheit verführt dazu,
die Diätverordnungen zu übertreten und damit eine
rapide Verschlimmerung des Leidens zu verursachen.
Bis letztere dann erkannt wird, ist es oft schon zu
spät. Aufklären zur Heilung verhelfen ist das Ziel
dieser Schrift, die so rasch große Verbreitung fand.
Der bekannte Arzt, welcher als Leiter der Anstalt für
Nerven- und Stoffwechselkranke in Baden-Baden über
eine außerordentliche Erfahrung verfügt und beson-
ders auf dem Gebiete der neuzeitlichen Diätbehand-
lung wissenschaftlich und praktisch Hervorragendes ge-
leistet hat, gibt hier allgemein verständlich eine gründ-
liche Darstellung der Zuckerkrankheit und ihrer Be-
Handlungsmethoden. Ein breiter Raum ist der Diät-
behandlung gewidmet. Hier spricht ein Pionier aus
diesem Gebiete, daher wird auch der erfahrene Zucker-
kranke in diesen Kapiteln manches Neue und Weri-

volle finden. Darüber hinaus bringt das Buch noch
eine wesentliche Verbreiterung der Behandlungs-
grundlagen, wie sie bisher fastvöllig unbekannt war
und in ähnlichen Schriften noch nicht gegeben wurde.
So wird u. a. auch die Heilwirkung der übrigen na-
türlichen Behandlungsfaktoren, Bewegung, Licht,
Lust und geeigneter Wasserbehandlung, eingehend
dargestellt und praktisch ausgewertet. Ein Kapitel
über Psychotherapie, d. h. seelische Behandlung des
Zuckerkranken, und über seine geistige Einstellung
zum Krankheitsschicksal macht den Schluß. Alles in
allem ein durchaus neuartiger, umfassender und
überaus wertvoller Führer für den Zuckerkranken.
Wer Heilung sucht, muß dieses Buch lesen!

Josef Hofmiller: Pilgerfahrten. Verlag von
Jakob Hegner, Leipzig. Preis geb. Fr. S.7S.

C. E. Je mehr das Auto sich die Welt erobert, um
so nachdrücklicher machen sich die Wanderer bemerk-
bar, die im alten romantischen Sinne und Geiste, zu
Fuß bergauf und -ab ziehen und viel Schönes sehen
und erleben möchten. Was für ein helläugiger und
auch menschlich für sich einnehmender Wanderer Jos.
Hofmiller ist, wird am meisten klar aus dem trefflich
geschriebenen und wertvolle Lichter aufsteckenden Auf-
satz: Vom Wandern. Der bekannte Schriftsteller packt
das Problem an der Wurzel an und erschließt uns
seine Erfahrungen, die er auf Fahrten in verschiedene
Länder gemacht hat. Er ist auch ein begeisterter
Freund der Schweiz. Die knapp geschriebenen andern
Essais beschäftigen sich mit allerlei Wanderzielen, z.
B. mit Freising, San Gimignano. Überall werden wir
heimisch und warm. Mögen recht viele dieses schöne
Wanderbuch zur Hand nehmen. Es verdient die rege
Beachtung aller Freunde der Natur, schöner Länder-
striche und der Poesie des Wanderns von Ort zu Ort,
über Pässe und in originelle Winkel und Städtchen.

Hermann Thimmermann: „Der Sturm auf
Langemark." Verlag Knorr u. Hirth, München.

In den Spätherbsttagen des 19., 20. und 21. Okto-
ber 1914 versuchten die Divisionen der neugebildeten
4. deutschen Armee zwischen Upern ìînd der Mosel
durch die englisch-französische Front zu stoßen. Die
Divisionen bestanden zum größten Teil aus Kriegs-
freiwilligen. Das 26. Reservekorps war auf das
Städtchen Langenmark angesetzt und geriet hier vor
die mächtige englische Kernstellung. Der Angriff miß-
lang, er zerfetzte aber die großen Offensivabsichten der
Engländer. Hier ist die Schilderung von einem, der
dabei war.

Hjalmar Kutzleb: Haus der Genesung. Ein
lustiger Sanatoriumsroman. 267 Seiten. Verlag Gg.
Westermann, Braunschweig. Preis: Ganzleinen Fr.
6.—, broschiert Fr. 4.7S.

Ein junger Arbeitsloser, trotz höherer Schulbildung
in Gefahr, sich in die Leere eines sinnlosen Bettler-
daseins zu verlieren, gelangt zu einem Bedienten-
Posten in einem modernen Sanatorium. An dieser
Stätte, wo sich die zeitgemäßen Lebenserneuerungs-
und Gesundungslehren, Rohkösteleien und Körperkul-
tur, Psychoanalyse und Mazdaznan, zusammenfinden
wie Strahlen in einem Brennspiegel, vollzieht sich an
ihm und einigen Nebenfiguren durch die natürlichsten
Mächte der Welt ein Gesundungsprozeß, während das
Sanatorium mit all seinen heilsamen Künsten in
einer halb schauerlichen, halb lächerlichen Katastrophe
zurückbleibt. Das ist in zwei Sätzen der Gegenstand
der an heiteren Zwischenfällen so reichen Dichtung.
Der gewählte Schauplatz gestattet dem Verfasser die
mannigfaltigsten Gestalten und Verhältnisse Neu-
deutschlands, den Dichter und den Staatsmann, den
Seelenarzt und die Junggesellin, den Kraftfahrer und
die Tänzerin, ohne Zwang auf die Bühne zu bringen.
— Wenn der Sieg des Gesunden eine Tendenz bedeu-
tet, so hat dieser Roman eine, aber auch nur dann.
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